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Um diesen Herrn ranken sich Le-
genden.
„Meine Damen und Herren! Der er-
ste Punk Düsseldorfs! Einst Sänger
von Charlys Girls und der legendä-
ren Mittagspause! Der Mann, des-
sen nostalgiegetränkter Ausspruch„Das war vor Jahren" mittlerweile
zum Sprichwort unter enttäuschten
Musikfreunden geworden ist! Der
Mann, der, schon auf dem Wege
zum Ruhm, die Fehlfarben und das
Musikgeschäft hinter sich gelassenhat — endlich ist er zurück!Hier
kommt er —— „lanie „i. Jones alias Pe-
ter Hein!!!"
In Wahrheit wirkt die Lebende Le-
gende etwas unscheinbarer. In
Wahrheit behauptet Peter Hein
auch, keine Legende sein zu wollen.Dagegen spräche allerdings, daß er
in der Spex 4/81 unter dem Namen
Männe Thekel ein Interview mit sich
selbst veröffentlichen ließ. Dagegenspräche auch seine freundschaftli-
che Zusammenarbeit mit dem am-
tierenden Meister deutscher Legen-denweber‚ Xao Seffcheque. Das sei
nur angeführt; die Argumentation ist
ohnehin müßig.
Fest steht, daß Hein nach langerPause mit seiner Famiiy Five anläß-
lICh der Münchener Rocktage ins

 
 

Rampenlicht zurückgekehrt ist. Was
einigermaßen ungewöhnlich ist in
Anbetracht der Tatsache, daß er
nach seinem Abgang bei den Fehl-
farben erklärt hatte, er wolle die
Bühne nie und nimmermehr wieder
betreten. „Heute ist auch eine Aus-
nahme", behauptet er. ‚Das erste
und letzte Konzert der FamilyFive."
Und gleich ein — zumindest von der
Ambition der Veranstaltung her —

ziemlich bedeutendes. Die Rockta-
ge sind ein offizieller Anlaß. Ange-
legt für eine breite Oifentlichkeii.
Mit Fernsehen.
Sie machten nur eine Ausnahme.
ich bin froh, daß sie das taten.
Dieses Konzert war grandios. Nicht
wegen irgendwelcher Erinnerungen
— obwohl es die auch gab —— oder
theoretischer Salbade. Wegen sei-
nes puren musikalischen und unter-
halterischen Wertes; zulörderst we-
gen seines motivierenden Effekts
aufs Tanzbein. Auch auf Heins
Tanzbein. Er hat immer noch die un-
geschlagen dünnsten Beine unter
Deutschlands Musikern, und sie
sind zu den graziösesten Bewegun-
gen fähig. Und er bleibt ein guter
Sänger. Seine Stimme war nie son-
derlich schön, aber sie ist mitrei-
ßend und wunderbar präsent. Dage-
gen wirkt das Gesangsorgan seiner
Freundin Esther Nöcke, die auch
Percussion-und Synthieinlagenzum
Besten gab, blaß wie Kochwasche
auf der Leine. Die Band hangelte
sich furios durch sämtliche zur Zeit
modernen Stilmittel der Popmusik,

ohne auch nur einmal schlüplrige
Finger zu kriegen. Ein Rap zur Lage
der Nation im allgemeinen und der
deutschen Welle im besonderen.
Ein Dschungeltrommelstück na-
mens „Japaner in Düsseldorf". Ein
dreißigsekündiger Schnelldurctr-
gang des Miati-Klassikers
.,Testbild". „Es geht voran" als
lockerer Salsa mit Jazz-Saxofon-
Einlagen. Der Saxofonist WEN ubei-
haupt prima; schon ein altgedrenier
Recke, der sonst auf Jazzfestivals
wie in Moers seine Lorbeeren er-
ringt. Schlagzeuger Rainer
Mackenthun war ebenfalls brillant;
bei seiner eher zügigen Spielweise
zu KFc-Zeiten scheint ein Teilseiner
spielerischen Möglichkeiten unter
den Tisch gefallen zu sein. Obwohl
er einschränkl: „ist ja gut und
schön, und bei Funk kann ich mich
auch so richtig Iockerspielen. Aber
ich spiele trotzdem lieber Heavy
Metal ! " Warum nur’? Zusammen mit
dem Bassisten („von dem hat vor-
her noch nie einer was gehört",
meint Rainer, „aber irgendwie kann
der alles") bildete er die Grundlage
für Xao Seflcheques Gitarrenspiel.
Seffcheque war eine visuelle Attrak-
tion für sich. Schwitzend wie ein
Bulle und die Brille auf der äußer-
sten Spitze seiner Nase piaziert
(diese Nasenspitze ist der zentrale
Punkt in seinem Gesicht. das von
dort aus in alle Himmelsrichtungen
auseinanderzustreben scheint.
kämpfte er sich durch das Funk-Riff
des Family Five-SingIe-Hits „Bring

Derneri Körper auf die Party". So
tompterzimentvoll, wie ein Osterrei-
cher nur sein kann.
Sicher, das Ganze war eine Parodie.
Auch eine Parodie. Die Family Five
DfElChlBfi die Grundvoraussetzun-
gen dafür mit. sie verstanden. was
sie parodierlen. Sie liebten es. Das
war kein scharfes Witzchen oder die
Vorführung handwerklichen Kön-
nens: es war tolle Popmusik. Ich
konnte einfach mal lachen und tan-
zen und mir dabei die Frisur kom-
plett ruinieren. ich sollte die Mög-
lichkeit haben, sie noch mal und
noch mal zu selten. Aber sie sind
schon verschwunden, und es
scheint. als sollten sie nie wieder
auftauchen.
Der Moment ist vorbei.

Dirk Scheuring
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